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Das höchstgelegenc moteorologische Observatorium Europas : Jugfraujoch-Sphinx, 3573 m Phot. Klopfeiistein, Adelboden

Sungfrauîodj — ein Vorposten der Wissenschaft

2Der fid) (tribe {Juni ober anfangd 3u(i ju
einer 23erner Öbertanbretfe entflog unb fie
mit einer ^atjrt aufd {Jungfraujod) frönte,/
hatte bie feftene ©etegenheit, in runb 3570 m
£>öf)e auffdjtußreidjen ©nblief in bie nunmefjr
15jäf>rige ïâtigfeit ber bon Tßrof. ©r. St, bon
SUturatt umfid)tig betreuten JJodjatpinen {for-
fdjungdftation fjungfraujod) ju ermatten. @ne
im SDteteorotogifdjen Öbferbatorium ©pljinr-
{Jungfraujodj zugängliche Studfteïïung gab in
S3itb unb SBort unb antjanb berfd)iebener Stppa-
rate aud) bem S>titf>ttoiffenfd)after einen guten
©nbtid in att batS, toad feit {Jahren in jenen bem

^ubtifum getoötjnlid) berfd)toffenen üaboratorien
ber einzigartigen {Jorfdjungdftätte auf Jungfrau-
jodj unterfudjt toirb. Unb baff in ben 15 {Jahren
ihred 33eftef>enö trot) ih'iegd- unb Äifenjeiten
emfig gearbeitet toorben ift, betoeift bad in ber

foeben tjeraudgefommenen ©enîfdjrift bon sprof.

b. SJturatt enthaltene 33erzeidjni.d ber beröffent-
tidjten toiffenfdjaftlidjen Strbeiten: eg finb ihrer
nidjt toeniger aid 238, unb fie Ijaäen 3um ©egen-
ftanb optifche Unterfudjungen über bad fiidjt ber

©terne unb ber ©onne, SOteffungen ber fodmi-
fdjen ©trafjtung, ber ©jonhütte ber ©rbe, S3e-

obadjtungen ber meteorologifdjen ©rfdjeinungen
in ber Sttmofphäre, ©djnee- unb ©tetfdjerfor-
fdjung, SUteffungen ber ^ôhenirnrîungen auf
SDtenfd) unb 2ner. Sßaren ed im ©rôffnungdjaïjr
1931 bereits 20 {Jorfdjer berfdjiebenfter- Utatio-
nalitäten/ bie in ber £>odjatpmen {forfd)ungdfta-
tion fjungfraujod) tätig getoefen/ fo ftieg ihre
Saht 1938 auf über 60/ unb 1943—1945 toaren
ed jährtid) runb 150 fdjtoeizerifcfje Sßiffenfdjaf-
ter, bie Tger oben für bürgere ober längere Qext

ihre Unterfudjungen bornahmen.
©ine het'borragenbe SRotte fpiett Jungfrau)od)

für ftimaphhfiotogifdfe Unterfudjungen, bie für
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Las IiôeàstAsIkAviio inoteoi'olog'isàe Ldssrvatorium Laropas i -luAkraujocli-Zxàiiix, 3373 in Ndot. INoxteiistà, ^àsldoâsn

— vill Voi'po«tâ âsr Ujssoiiselinft

Wer sich Ende Juni oder anfangs Juli zu
einer Berner Oberlandreise endschloß und sie

mit einer Fahrt aufs Iungfraujoch krönte,,

hatte die seltene Gelegenheit, in rund 357V m
Höhe aufschlußreichen Einblick in die nunmehr
15jährige Tätigkeit der von Prof. Dr. A. von
Muralt umsichtig betreuten Hochalpinen For-
schungsstation Iungfraujoch zu erhalten. Eine
im Meteorologischen Observatorium Sphinx-
Iungfraujoch zugängliche Ausstellung gab in
Bild und Wort und anhand verschiedener Appa-
rate auch dem NichtWissenschafter einen guten
Einblick in all das, was seit Iahren in jenen dem

Publikum gewöhnlich verschlossenen Laboratorien
der einzigartigen Forschungsstätte auf Jungfrau-
joch untersucht wird. Und daß in den 15 Iahren
ihres Bestehens trotz Kriegs- und Krisenzeiten
emsig gearbeitet worden ist, beweist das in der

soeben herausgekommenen Denkschrift von Pros.

v. Muralt enthaltene Verzeichnis der veröffent-
lichten wissenschaftlichen Arbeiten: es sind ihrer
nicht weniger als 238, und sie haben zum Gegen-
stand optische Untersuchungen über das Licht der

Sterne und der Sonne, Messungen der kosmi-
schen Strahlung, der Ozonhülle der Erde, Be-
obachtungen der meteorologischen Erscheinungen
in der Atmosphäre, Schnee- und Gletscherfor-
schung, Messungen der Höhenwirkungen auf
Mensch und Tier. Waren es im Eröffnungsjahr
1931 bereits 29 Forscher verschiedenster Natio-
nalitäten, die in der Hochalpinen Forschungssta-
tion Iungfraujoch tätig gewesen, so stieg ihre
Zahl 1938 auf über 69, und 1943—1945 waren
es jährlich rund 159 schweizerische Wissenschaf-
ter, die hier oben für kürzere oder längere Zeit
ihre Untersuchungen vornahmen.

Eine hervorragende Nolle spielt Iungfraujoch
für klimaphysiologische Untersuchungen, die für
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ben Sluëbnii unferer ijjöhenfurorte bon großer
UBidjtigfeit finb. @d ift benn audj bad Berbienft
bon ©ireftor Sr. 01. Cottier bom ©ibg, 93er-

fehrdamt, btefe fyorfdfungen burcf) großem Söer-

ftänbnid unb mirffarne ilnterftüßung toefentlid)
geforbert zu ffaben, fo bag in ben jagten 1943

big 1946 fem eilen guerft in fiauterbrunnen unb

bann auf fjungfraujocf) an 200 Berfudjdperfonen
bic berfdjiebenften Unterfudfungen borgenommen
merben fonnten. ©iefe galten bem Stoffmedffel,
ber gufammenfeßung bed Stuten, ber innern
Sefretion, ber Sltmung, ben meteorolbjgifidjen unb

anbern ©nflüffen bed löohenflimad auf ben

menfdjlid)en ©rgani.dmud. SRit jafjlreidjen 21p-

paraten mürben beffen inbibibuetle 0teaftiond-
erfdfeinungen genau gemeffen unb fo bie man-
nigfacfjen inneren Borgänge ber Slffimatifation
erforfdjt.

Buch bie SReteorologen haben auf Jungfrau-
jodj eine tbeale jforfidjungdftättte, ift bod) bad

1936/37 erbaute SReteorologifdfe ©bferbatorium
Sphinx-ftungfraujodj mit 3573 SReter bie hßdjft-
gelegene SBetterbeobadftungdftation ©utopa.d|,
beren täglid) brei- big biermal an bie SRe-

teorologifdje Qentralanftalt in Qürid) über-
mittelte Berichte für bie ©Umarbeitung ber

SBetterborfjerfagen bon. größter 3Bidj.tigfeit
finb. 9fad) ©r. 0t. Stampfl! benutzen benn

auch bie SBetterpropßeten ganz ©uropad,
einfd}ließlid) Slußlanbd, bie BMbungen bed

meteorotogifcfjen ©agedbienfted auf ber Sphin.r
für bie Beurteilung ber SBetterlage. (©ie
betreffenben ünftrumente fonnten befidftigt mer-
ben.) iQunberte bon 2ßolfenphotograpf)ien, bie

toertoolle Cinblicfe in bie ©ntftehung unb bie

©hbfif ber SBolfen getoähren, fonnten bei ben

oft außerorbentlicf) günftigen atmofpf)arifd)en
Bebingungen gier oben gemadft merben. 3Jtit

£)iffe bon Ballonen, SReßbänbern unb Slaud)-
Patronen mürben Sßinbprofile ausgearbeitet.
Tfungfraujod) Ift aber aucf) ein geeigneter ©tanb-
ort 3ur Beobadftung ber bielfad) pradftbollen
©ämmerungderfdfeinungen im iöocf^gebirge,

ebenfo zu SReffungen ber Sonnenintenfität, mle

überhaupt zur optifcf)en Straf)lungdforfd)ung.
3n flaren 2Binternäd)ten mit —30 ©rab Sei-
fiug hoben Bftronomen bad £id)t ber ©terne

unterfucf)t, unb in ber reinen fiuft biefer i)ôfje

gelangen ihnen auch fef>r fd>öne ©onnenflecfen-,
©fernen- unb Spiralnebel-©hotograpf)ien. 3af)t-
reiche f^orfcfjer aud bem 3n- unb Budlanb haben

fid) auf 3'ungfraujotf) mit Sdfnee, ff-irn unb

©etfdfer, fomie mit bem Söefen ber Äaminen be-

faßt. Cingigartige Unterfud)ung,dmöglicf)!eiten
bietet ber hier befonberd (eidjt zugängliche riefige
©fdftrom bed ©roßen 2Ilet(d)gletfd)erd, ber auf
bem ©oncorbiapfaß eine Btefe bon 800 SReter

erreicht unb mit mehr aid 100 SRetern pro f/faßr
talmärtd fließt.

Bon befonberer Bftualität finb heute bie tin-
terfucßungen über bie fodmifdfen Strahlen, mit
benen fid> feit ber ©rünbung bed ^'orfchungd-
inftituted auf bem /fungfraujcd) 2Biffenfd)after
faft aller Rationalitäten befaßt (unb bannt aud)
ben 3Beg zur 2Itom!ernforfd)ung geebnet) haben,
benn hier bietet fid) ihnen bie einzigartige 9Rög-

lidffeit, in unmittelbarer Slähe einer Bahnfta-
tion auf über 3500 SReter 5)öf)e felbft mit gro-
ßen unb fchmeren ©pparaturen arbeiten 311

fonnen.
Ober bad SBefen ber bereite mifrophotogra-

phierten geheimnidPolIen todmifdfen Strahlen
gibt eine foeben erfdfienene, Pom ©ffiftent ber

toodfalpinen fvorfchungdftation 3umgfraujod),
©r. 01. ©tämpfli, überfetzte ©d)rift bed franjö-
fifdfen ©elehrten ©rof. ©terre 2Iuger ©uffd)luß.
©dion um 1900 fprad) ber amerifantfdje ffor-
fdjer Sßilfon auf ©runb gemiffer experimenteller
SDahrnehmungen bie Bermutung aud, baß und

Strahlen bon außerorbentlidfem ©urdfbringungd-
bermögen erreidfen, beren Urfprung außerirbifd)
3U fein fcßeine. ©er ©d)mei3er ©ocfel, ber ©efter-
reicher S)eß unb ber ©eutfche üohlhorfter miefen
in ben fahren 1909—1913 eine foldfe ©traf)-
fung in ^ößen bon 4000—9000 SReter nad),
mo fie fid) afd nod) biel intenfiber zeigte, ©amit
maren bie fodmifdjen Strahlen entbedt morben,
unb nun mürben fie unter unb über ber ©rbe ge-
rneffen: in ©algminen, Pohlen-, Cifen- unb

llupferbergmerfen, im 9Reere, in ©tetfcßerfpat-
ten unb auf ben hödjften Bergen, im ffluigzeug,
im Freiballon, burd) ©rof. ©iccarbd Strato-
fphärenballon in nahezu 17 000 SReter unb burd)

ruffifdfe Stratofphärenforfdjer bann fogar in
etma 30 000 SReter ^öhe. über bie im Bergleid)
311 ben fd)on befannten Strahlen beifpiellofe
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den Ausbau unserer Höhenkurorte von großer
Wichtigkeit sind. Es ist denn auch das Verdienst
von Direktor Dr. N. Cottier vom Eidg. Ver-
kehrsamt, diese Forschungen durch großes Ver-
stöndnis und wirksame Unterstützung wesentlich

gefördert zu haben, so daß in den Iahren 1943

bis 1946 jeweilen zuerst in Lauterbrunnen und

dann auf Iungfraujoch an 269 Versuchspersonen
die verschiedensten Untersuchungen vorgenommen
werden konnten. Diese galten dem Stoffwechsel,
der Zusammensetzung des Blutes, der innern
Sekretion, der Atmung, den meteorologischen und

andern Einflüssen des Höhenklimas auf den

menschlichen Organismus. Mit zahlreichen Ap-
paraten wurden dessen individuelle Neaktions-
erscheinungen genau gemessen und so die man-
nigfachen inneren Vorgänge der Akkimatisation
erforscht.

Auch die Meteorologen haben auf Jungfrau-
joch eine ideale Forschungsstättte, ist doch das

1936/37 erbaute Meteorologische Observatorium
Sphinx-Iungfraujoch mit 3573 Meter die höchst-

gelegene Wetterbeobachtungsstation Europas,,
deren täglich drei- bis viermal an die Me-
teorologische Zentralanstalt in Zürich über-
mitteile Berichte für die Ausarbeitung der

Wettervorhersagen von größter Wichtigkeit
sind. Nach Dr. N. Stämpfli benutzen denn

auch die Wetterpropheten ganz Europas,
einschließlich Nußlands, die Meldungen des

meteorologischen Tagesdienstes auf der Sphinx
für die Beurteilung der Wetterlage. (Die
betreffenden Instrumente konnten besichtigt wer-
den.) Hunderte von Wolkenphotographien, die

wertvolle Einblicke in die Entstehung und die

Physik der Wolken gewähren, konnten bei den

oft außerordentlich günstigen atmosphärischen

Bedingungen hier oben gemacht werden. Mit
Hilfe von Ballonen, Meßbändern und Nauch-
Patronen wurden Windprofile ausgearbeitet.
Iungfraujoch ist aber auch ein geeigneter Stand-
ort zur Beobachtung der vielfach prachtvollen
Dämmerungserscheinungen im Hochgebirge,
ebenso zu Messungen der Sonnenintensität, wie

überhaupt zur optischen Strahlungsforschung.
In klaren Winternächten mit —30 Grad Cel-
sius haben Astronomen das Licht der Sterne

untersucht, und in der reinen Luft dieser Höhe

468

gelangen ihnen auch sehr schöne Sonnenflecken-,
Sternen- und Spiralnebel-Photographien. Zahl-
reiche Forscher aus dem In- und Ausland haben
sich aus Iungfraujoch mit Schnee, Firn und

Getscher, sowie mit dem Wesen der Lawinen be-

faßt. Einzigartige Untersuchungsmöglichkeiten
bietet der hier besonders leicht zugängliche riesige

Eisstrom des Großen Aletschgletschers, der auf
dem Concordiaplatz eine Tiefe von 800 Meter
erreicht und mit mehr als 100 Metern pro Jahr
talwärts fließt.

Von besonderer Aktualität sind heute die Un-

tersuchungen über die kosmischen Strahlen, mit
denen sich, seit der Gründung des Förschungs-
institutes aus dem Iungfraujoch Wissenschafter

fast aller Nationalitäten befaßt (und damit auch

den Weg zur Atomkernforschung geebnet) haben,
denn hier bietet sich ihnen die einzigartige Mög-
lichkeit, in unmittelbarer Nähe einer Bahnsta-
tion auf über 3500 Meter Höhe selbst mit gro-
ßen und schweren Apparaturen arbeiten zu
können.

Über das Wesen der bereits mikrophotogra-
phierten geheimnisvollen kosmischen Strahlen
gibt eine soeben erschienene, vom Assistent der

Hochalpinen Forschungsstation Iungfraujoch,
Dr. N. Stämpfli, übersetzte Schrift des franzö-
fischen Gelehrten Prof. Pierre Auger Aufschluß.
Schon um 1900 sprach der amerikanische For-
scher Wilson auf Grund gewisser experimenteller
Wahrnehmungen die Vermutung aus, daß uns

Strahlen von außerordentlichem Durchdringungs-
vermögen erreichen, deren Ursprung außerirdisch

zu sein scheine. Der Schweizer Gockel, der Oester-
reicher Heß und der Deutsche Kohlhörster wiesen
in den Jahren 1909—1913 eine solche Strah-
lung in Höhen von 4000—9000 Meter nach,

wo sie sich als noch viel intensiver zeigte. Damit
waren die kosmischen Strahlen entdeckt worden,
und nun wurden sie unter und über der Erde ge-
messen: in Salzminen, Kohlen-, Eisen- und

Kupferbergwerken, im Meere, in Gletscherspal-
ten und auf den höchsten Bergen, im Flugzeug,
im Freiballon, durch Prof. Piccards Strato-
sphärenballon in nahezu 17 000 Meter und durch

russische Stratosphärenforscher dann sogar in
etwa 3V 000 Meter Höhe. Über die im Vergleich

zu den schon bekannten Strahlen beispiellose



©urd>bringungdfâfjigteit biefer neu entbecften

fodmifcßen Strahlung fcßreibt ^3rof. Stuger:
,,©ie getoößntichen 316ntgenftraT)fen toerben

fd)on jut Raffte burd) einige Sftittimeter Stei ab-

forhiert; bie bid jel3t hetannten, burdjbringenb-
[ten ©ammaftraßten bet tabioaftiben Stoffe
burcßbringen einige Zentimeter 23tei, einige ©e-
jimeter SBaffer unb einige bunbert 9Reter fiuft.
©ie neuen Strahlen mußten mef)r aid einen

SOteter Stei burdßaufen, um nur auf bie Hälfte
a6gefd)toäd)t 311 toerben, unb ißre SBirfung toar

aud) nocf) buret) Slbfdjirmung buret) f)unberte
non SRetern Sßaffer ober gar Srbboben feftftetl-
bar. 3f)re burdjbringenbe SBirfung ift tatfäcßlid)
fo groß, baß ed praftifefj unmöglich ift, fid) ihrem

Sinftuß gan3 3U entstehen, fogar toenn man ge-
toaltige natürliche âïbfdjirmungen bertoenbet.

Unter einem Serg, in einem Sunnet ober Serg-
toerfdftotten in S)unberten bon 9Retern Siefe fin-
bet man fie nocf) unb lann fie meffen."

<£d tourbe überbieg feftgeftellt, baß unfer i^ör-

per burd)fd)nittiid) 3toan3gimat pro Sefunbe auf
unferer gansen Äänge bon einem fodmifcßen

Strahh bad heißt bon einem fodmifcßen Seitdjen

„burd)fd)offen" toirb. SBenn bad nadj Sluger
aucf) bon feinertei guter ober fd>ted)ter SBirfung
fein bürfte, fo fei hier boch ergänsenb beigefügt,
baß bie SBeltrau.mftrahtung nad> ben atterbingd
nod) umftrittenen, 3um Seit nud) auf Jungfrau-
jocf) borgenommenen Sier- unb ißfta^enber-
fudjen bon ©r. 3. Sugfter, Cüridj, bon forbern-
bem ©influß auf SBacßdtum unb ffrud)tbarfeit
irbifcf)er Äebetoefen fein fott. SRan gtaubt auch

eine bann unb toann in ptößtidjen SRutationen

fid) äußernbe Seeinftuffung ber ifeimsetten an-
nehmen 311 tonnen.

SBoffer fommen bie fodmifdfen Strahlen? Son

ber Sonne ober bon getoiffen Sternen? Son ber

SRtfchftraße ober bon Spiralnebeln? Ober ha-
ben fie ihren Urfprung im fataftrophaten 3"-
fammenpratt 3toeier namentofer 3Bettforper im
unenbficfien Sternenraum, in Sob unb ÜReu-

geburt? Stile biefe ioßpotljefen genügen heute
ben {£ad>getehrten nidjt mehr — bad SBefen ber

todmifd>en Strahlung bleibt troß bereitd 3aßl-
reid) getoonnener Seiterfenntniffe teßten ©nbed

rätfelhaft. SBir toiffen nur, baß fie nud unge-
heuren SBettaü-Snergiequetlen ftammt, bie auf

unferer ©rbe nicht bortommen. 9Röge ed einer

trol3 gehäuftem Siettoiffen nedj reidftid) unreifen
9Renfcßheit gnäbig berfagt bleiben, auch ße ettoa

einmal 311 madjtpolitifd)-berbredjerifdjen $to<ef-

ten 311 mißhraudjen

©gß ed ber SBiffenfcßaft immerhin bereitd

gelungen ift, bie todmifdje Strahtung mitteld
eined finnreichen Slpparated 3U meffen, ihr Stuf-
treffen auf ©rben fidjtbar unb hßibar 311 tnadjen,
babo.n fann fid) ber Äaie ^urgeit auf ffrmgfrau-
jod) felbft über3eugen.

©in fettfamed unregelmäßiges Siefen metbet

bie mhfteriöfen Soten aud bem SBeltalt, beren

Caht bie aufteuidjtenbe Stpparatur genau regi-
ftriert. Stuf SReerednibeau trifft auf eine ßori-
3ontate $täd)e bon einem ©uabrat3entimeter
burdjfcßnitttidj ein fodmifdjed Seitdjen pro 9Ri-
nute auf; bietfad) größer ift bie gaßt auf 3ung-
fraujorf), too bie atmofpf)ärifd>en Sebingungen
entfprecfjenb günftiger finb. ©iefer Strahlen-
regen erinnert halb an ein3etne Sropfen, batb an
einen ptol3tid) tteinen Schauer. 9Ran fennt aber

aud) „Siefengarben", bon benen burd)fdjnitffid)
eine pro Stunbe im Stüdmaß bon 10 ffettaren
auf bem Jungfrau)od) niebergeßt.

©
Ilosa Weibel

®ic Jjäußdjcn liege» ftifl »erträumt,

S3on golbnen gelbem »cid) umfäumf,

®te S3erge ragen 2Banb an SBanb —

5Bie lieb id) bid), bu fd)öneß Sanb!

©cfang unb ferner ®e»gelfd)lag,

COoK teid)cn Sebeitß war ber ïag,
93erfd)wenber biß er fanft »erblidj.

®u fd)öneß Sanb, wie lieb id) bid)!

Unb @letfd)er gltiljn int roten SSrattb,

Seiß legt ber 2lbenb feine Jpanb

2tuf grüne Statten, beett fie su -
Sïîcin liebeß Sanb, wie fdjön bip bu!
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Durchdringungsfähigkeit dieser neu entdeckten

kosmischen Strahlung schreibt Prof. Auger:
„Die gewöhnlichen Nöntgenstrahlen werden

schon zur Hälfte durch einige Millimeter Blei ab-

sorbiert) die bis setzt bekannten, durchdringend-
sten Gammastrahlen der radioaktiven Stosse

durchdringen einige Zentimeter Blei, einige De-
zimeter Wasser und einige hundert Meter Luft.
Die neuen Strahlen mußten mehr als einen

Meter Blei durchlaufen, um nur auf die Hälfte
abgeschwächt zu werden, und ihre Wirkung war
auch noch durch Abschirmung durch Hunderte
von Metern Wasser oder gar Erdboden feststell-
bar. Ihre durchdringende Wirkung ist tatsächlich

so groß, daß es praktisch unmöglich ist, sich ihrem

Einfluß ganz zu entziehen, sogar wenn man ge-

waltige natürliche Abschirmungen verwendet.

Unter einem Berg, in einem Tunnel oder Berg-
Werksstollen in Hunderten von Metern Tiefe fin-
del man sie noch und kann sie messen."

Es wurde überdies festgestellt, daß unser Kör-
per durchschnittlich zwanzgimal pro Sekunde auf
unserer ganzen Länge von einem kosmischen

Strahl, das heißt von einem kosmischen Teilchen

„durchschossen" wird. Wenn das nach Auger
auch von keinerlei guter oder schlechter Wirkung
sein dürfte, so sei hier doch ergänzend beigefügt,
daß die Weltraumstrahlung nach den allerdings
noch umstrittenen, zum Teil auch auf Jungfrau-
joch vorgenommenen Tier- und Pflanzender-
suchen von Dr. I. Eugster, Zürich, von fördern-
dem Einfluß auf Wachstum und Fruchtbarkeit
irdischer Lebewesen sein soll. Man glaubt auch

eine dann und wann in plötzlichen Mutationen
sich äußernde Beeinflussung der Keimzellen an-
nehmen zu können.

Woher kommen die kosmischen Strahlen? Von

der Sonne oder von gewissen Sternen? Von der

Milchstraße oder von Spiralnebeln? Oder ha-
ben sie ihren Ursprung im katastrophalen Zu-
sammenprall zweier namenloser Weltkörper im

unendlichen Sternenraum, in Tod und Neu-
geburt? Alle diese Hypothesen genügen heute
den Fachgelehrten nicht mehr — das Wesen der

kosmischen Strahlung bleibt trotz bereits zahl-
reich gewonnener Teilerkenntnisse letzten Endes

rätselhaft. Wir wissen nur, daß sie aus unge-
Heuren Weltall-Energiequellen stammt, die auf

unserer Erde nicht vorkommen. Möge es einer

trotz gehäuftem Vielwissen noch reichlich unreifen
Menschheit gnädig versagt bleiben, auch sie etwa

einmal zu machtpolitisch-verbrecherischen Zwek-
ken zu mißbrauchen

Daß es der Wissenschaft immerhin bereits

gelungen ist, die kosmische Strahlung mittels
eines sinnreichen Apparates zu messen, ihr Auf-
treffen auf Erden sichtbar und hörbar zu machen,

davon kann sich der Laie zurzeit auf Jungfrau-
joch selbst überzeugen.

Ein seltsames unregelmäßiges Ticken meldet

die mysteriösen Boten aus dem Weltall, deren

Zahl die aufleuchtende Apparatur genau regi-
striert. Auf Meeresniveau trifft auf eine hori-
zontale Fläche von einem Quadratzentimeter
durchschnittlich ein kosmisches Teilchen pro Mi-
nute auf) vielfach größer ist die Zahl auf Jung-
fraujoch, wo die atmosphärischen Bedingungen
entsprechend günstiger sind. Dieser Strahlen-
regen erinnert bald an einzelne Tropfen, bald an
einen plötzlich kleinen Schauer. Man kennt aber

auch „Niefengarben", von denen durchschnittlich
eine pro Stunde im Ausmaß von 10 Hektaren
auf dem Iungfraujoch niedergeht.

1i.osa. Weidsl

Die Häuschen liegen still verträumt,

Von goldnen Feldern weich umsäumt,

Die Berge ragen Wand an Wand —

Wie lieb ich dich, du schönes Land!

Gesang und ferner Deugelschlag,

Voll reiche» Lebens war der Tag,

Verschwender bis er sanft verblich.

Du schönes Land, wie lieb ich dich!

Und Gletscher glühn im roten Brand,

Leis legt der Abend seine Hand

Auf grüne Matten, deckt sie zu -
Mein liebes Land, wie schön bist du!
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